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Über eine charakteristische Eigenschaft der Gattungen 
vom Geschlechte Null. 
Von M . L e r c h in Weinberge bei Prag. 
Indem ich mich an die in Herrn K r o n e c k e r s Festschrift 
zu Herrn K u m m e r s Doctor-Jubiläum*) entwickelten Begriffs-
bestimmungen anschließe, betrachte ich eine Wurzel x der im 
natürlichen h ö c h s t e n s eine Unbestimmte R enthaltenden 
Rationalitätsbereich irreductibeln Gleichung mit ganzen Coeffi-
cienten 
n i n—1 i i . r\ 
x + Cj x + + cn_yx + Cn = 0, 
und den dadurch definierten Gattungsbereich (x). 
Von den Gattungen algebraischer Größen verdienen die-
jenigen besondere Beachtung, welche durch den Umstand charak-
terisiert sind, dass ihre Primdivisoren der Hauptclasse angehören, 
und die im Folgenden als u n i c u r s a l e oder als G a t t u n g e n 
v o m G e s c h l e c h t e N u l l bezeichnet werden sollen. Dieselben 
haben vor anderen Gattungen das für sich, dass ihre Arithmetik, 
resp. Algehra sich von derjenigen der natürlichen Rationalitäts-
bereiche nur unwesentlich unterscheidet, weil hier jeder Satz 
sein Analogon hat und sämmtliche Operationen (wie z. B. Zer-
legung in Primfactoren) ohne Zuhilfenahme sowohl von Unbe-
stimmten, als auch vom Idealen ausführbar sind. 
Der Zweck vorliegender Mittheilung ist, den Nachweis zu 
führen, dass: 
*) Journal f. d. reine und angew. Mathematik. Bd. 92. 
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F ü r j e d e g a n z e b i l i n e a r e p r i m i t i v e F o r m d e s 
B e r e i c h e s (x) 
<*.,ß 
d i e G l e i c h u n g 
"V a ,,U Va = 1 ^ aß a ß 
i m m e r u n d n u r d a n n in g a n z e n , dem G a t t u n g s -
b e r e i c h (x) a n g e h ö r i g e n G r ö ß e n u, v l ö s b a r ist , 
w e n n d i e G a t t u n g (x) u n i c u r s a l i s t , d.h. w e n n s ie 
k e i n e a n d e r e n D i v i s o r e n a l s d i e d e r H a u p t c l a s s e 
b e s i t z t . 
Der Beweis des ersten Theiles des Satzes ist dem für den 
analogen Satz im rationalen Gebiete von Herrn F r o b e n i u s * ) 
entwickelten Beweise wörtlich nachzubilden und der zweite Theil 
wird, wie folgt, begründet: 
Es möge der Gattungsbereich (x) so beschaffen sein, dass 
jede bilineare primitive ganze Form '*2iaa<tuaVß den Wert Eins 
erhält, wenn man für die Unbestimmten u, v passend gewählte 
ganze Größen von (x) einsetzt. 
Diese Voraussetzung lässt sich auch so formulieren, dass 
in jedem Systeme von m linearen Formen ohne gemeinsamen 
Theiler, V aaßva — (« = 1, 2, . . . . » » ) , die Unbestimmten v 
(als ganze Größen von (x)) so specialisiert werden können, dass 
die Formen in m Größen Aa übergehen, welche theilerfremd 
bleiben, d. h. für welche die Form V Aa ua primitiv wird. 
Ist nun ^ aaßy uau'ßu'y einotrilineare ganze primitive Form 
von (»), also die sämmtlichen linearen Formen Aa/3=z ^ a a ß y u ' y 
y 
ohne gemeinsamen Theiler, so lassen sich dem Vorigen zufolge 
die Unbestimmten u^ durch solche ganze Größen von (xj er-
setzen, dass die resultirenden ganzen Größen Aajj theilerfremd 
bleiben, und somit die bilineare Form ^ ^aß ua u'ß primitiv wird. 
*) Journal f. d. reine u. angew. Mathematik. Bd. 86, § 4. 
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Unserer eben gemachten Voraussetzung zufolge lässt sich die 
Gleichung V -^aßuau'ß ~ ^ ganzen Größen u, u lösen, und 
dies besagt, dass es W e r t s y s t e m e d e r u, u', u' g i b t , 
f ü r w e l c h e d i e b e t r a c h t e t e t r i l i n e a r e p r i m i t i v e 
F o r m 'S A 0 u u'^u" d e n W e r t E i n s e r h ä l t . 
et p y a p y 
Ist ferner ^ au ß y <5 ua u'ß u'y u,i' ° i n e primitive quadrilineare 
Form unseres Bereiches, so sind die linearen Formen = 
— ^ aaßyr>uS °h n e gemeinsamen Theiler und es lassen sich die 
S _ 
u " so specialisieren, dass die resultierenden Werte ^-aßy von 
A a thoilerfremrl bleiben; alsdann lässt sich aber nach dem 
aß y ' 
zuletzt bewiesenem Satze die Gleichung — 1 
und deshalb auch die Gleichung ^ ^ y u a uß u'y u'g — 1 in 
ganzen uu u" u" lösen. 
Indem wir so fortfahren, gelangen wir zum Satze, dass 
unserer Voraussetzung zufolge 
j e d e r - fach l i n e a r e p r i m i t i v e g a n z e F o r m d e s 
B e r e i c h e s (sc) f ü r p a s s e n d g e w ä h l t e g a n z e W e r t e 
d e r U n b e s t i m m t e n d e n W e r t E i n s e r h ä l t . 
Dies vorausgeschickt, sei nun ^ irgend welche Primform 
des Bereiches (x), z eine dieselbe im Sinne der Äquivalenz ent-
haltende ganze Größe von (x) und 
0 
deren Zerlegung in Primfactoren. Diese Primformen mögen 
linear und in durchaus verschiedenen Buchstaben geschrieben 
vorausgesetzt werden, so dass deren Product CD eine V-fach 
lineare Form ist. Der Quotient ist dann eine ganze primitive 
v-fach lineare Form von (x) und erhält nach unserer Voraussetzung 
den Wert Eins, wenn man an Stelle der Unbestimmten passend 
gewählte ganze Größen von (x) substituiert. Wird allgemein mit 
1ßa das Resultat dieser Substitution in angedeutet, so kommt 
s = ^ . . . . ^ Es ist offenbar ^ eine ganze Größe des 
Bereiches (x), welche die Form enthält und da das Product 
der v ganzen Formen 
diünfc . (« = 1. 2,. . • V) 
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dem Quotienten ^ ^ oo 1 äquivalent, also eine primitive Form 
ist, so ist jede derselben selbst eine primitive Form, und somit 
d. h. jede der Formen und insbesondere die anfangs be-
trachtete Primform ^ ist einer ganzen Größe des Gattungs-
bereiches (x) äquivalent, was eben begründet werden sollte. 
